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Über den
Inhalt


Stellen Sie sich ein Restaurant ohne Speisekarte vor. Es gibt nur
ein Gericht. Sorgfältig zusammengestellt und mit Bedacht
zubereitet. Sie gehen einfach hin und lassen sich von der Küche
überraschen.  



Genauso ist einfach.wöchentlich. Ein Text zu einem Thema.
Bewusst verfasst, einfach und fokussiert. Mit dem Anspruch zum
Nachdenken anzuregen und die Leserschaft eigene Schlüsse ziehen zu
lassen.





Alexander M. Schmid | Der Vereinfacher  



#einfachwöchentlich













P.S.: Die aktuelle Kolumne können Sie per Email abonnieren oder online in
meinem Blog
lesen. 



Einfach.willkommen







  



Guten Tag!



 



Es freut mich, dass Sie diesem Format eine Chance geben.



 



Einmal wöchentlich, am Sonntag Abend, bekommen Sie eine
Emailnachricht mit einem Text, der Ihnen Gedanken mit auf den Weg
gibt, ihre bevorstehende Woche bewusster zu gestalten.



 



Manche Veränderungen werden uns von außen übergestülpt, andere
möchten wir selbst anstoßen. In beiden Fällen hilft ein Impuls, ein
Gedanke, eine andere Sichtweise, diese Veränderung bewusster und
aktiver herbeizuführen.



 



Selbst zu entscheiden spielt dabei eine große Rolle. Das gilt
übrigens auch für diese wöchentliche Email. Wenn Sie der Meinung
sind, dass Sie Ihnen nicht weiter hilft, zögern Sie nicht sich
wieder abzumelden. Ich verstehe, dass bei den vielen Eindrücken und
Impulsen denen jeder von uns ausgesetzt ist, jeder eingesparte
Impuls eine Erleichterung ist.



 



Wenn Sie aber der Meinung sind, jemand anderer würde auch von
dieser wöchentlichen Email profitieren, zögern Sie ebenfalls nicht
eine Empfehlung auszusprechen.



  



Herzlichen Dank für Ihre Neugierde und Mut,



 



Alexander M. Schmid



Der Vereinfacher
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So. Nun sitzen Sie also da und wissen nicht was Sie erwartet.
Komische Situation, oder? Viele fühlen sich täglich so, in Bezug
auf die allgemeine und ihre persönliche Zukunft. Einige empfinden
das als Segen, weil sie es mögen spontan zu agieren. Andere
empfinden das als bedrohlich, weil sie sich gezwungen sehen zu
reagieren und diese Art von Überraschungen gar nicht gut
finden. 



Fakt ist, die Zukunft war und ist in all ihren Details nie
festgeschrieben. Wir haben alle unsere Gestaltungsfreiräume. Jeder
von uns. Die Frage ist nur, ob wir diese Räume nutzen oder sie uns
durch Passivität nehmen lassen. Diese Freiräume zu nutzen bedeutet
Entscheidungen zu treffen und ja, auch mit den Konsequenzen zu
leben. Klingt gefährlich, vor allem wenn wir nichts
tun. 



Dabei war es gefühlt noch nie so einfach möglich, Neues
auszuprobieren. Ein Kleinkind probiert zig hunderte Male
aufzustehen bis es funktioniert. Ich finde das eine wunderbare
Metapher für mehr Mut Dinge zu probieren. Die paar blauen Flecken
vom hinfallen sind es alle Mal wert. 



Wann haben Sie zuletzt etwas Neues ausprobiert? Sie brauchen gar
nicht so weit zurück denken, schließlich haben Sie sich ja erst
kürzlich in diese Verteilerliste eingetragen ohne zu wissen was Sie
erwartet. Auch wenn es bloß Neugierde war, so war es ein wichtiger
Schritt auch mal Gedankenänderungen zuzulassen. 

Die Gedanken und Einstellung zu neuen Entwicklungen sind die Basis
für einen aktiven und gestaltenden Umgang. Es ist einfacher und
stressfreier sich von Beginn an mit neuen Themen auseinander zu
setzen als später mit einem Kraftakt alles nachzuholen und
Veränderungen über Nacht durchzuziehen. Von einem Mal ins Fitness
Center gehen wird auch niemand fit. Nur regelmäßiges Workout bringt
merkbare Veränderung. 



Denkanstößiges für Ihre bevorstehende Woche



Warum nicht:

- Einfach entscheiden? Zu lange warten kostet später mehr.
  

- Probieren und lernen? Kein gescheiterte Versuch aus dem gelernt
wird, ist ein Fehler.

- Regelmäßig statt adhoc? In Bewegung bleiben ist effizienter als
Stop&Go.
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Alles hat seine Zeit. Die Natur hat es so eingerichtet, dass jetzt,
zu Frühlingsbeginn, jene Wachstumsphase eingeleitet wird, die im
Herbst Früchte bringen soll. Alles der Reihe nach, denn die Natur
ist kein Multitasker. Stattdessen ist sie sehr anpassungsfähig und
findet Wege selbst unter (für uns Menschen) widrigsten Umständen
den sich jährlich wiederkehrenden Zyklus - wachsen, reifen, ernten,
regenerieren - einzuhalten. Eine ziemlich ausgefuchste Sache. Warum
arbeiten wir in unseren Organisationen nicht so? 

Im Übrigen ist der Begriff Multitasking höchst irreführend. Selbst
Computer, denen Multitaskingfähigkeit nachgesagt wird, sind es
nicht. Sie schaffen bloß mehrere Prozesse scheibchenweise
nacheinander so rasend schnell, dass es uns nur so vorkommt als
würde der Computer alles gleichzeitig machen. 



Zurück zur Natur. Von ihr kann man sich sehr viel für die eigene
Arbeitsweise abschauen. Jetzt im Frühling produziert und
verschwendet Sie Ideen (die Samen) in riesigen Mengen um ein Paar
davon auf fruchtbaren Boden fallen, gedeihen und reifen zu lassen.
Auch Menschen haben genügend Ideen aber zu wenige davon werden
verteilt um irgendwo ein Stückchen fruchtbaren Boden zu finden. Was
macht der Mensch? Schlau wie er ist, schafft er Glashäuser um unter
optimalen Bedingungen das bestmögliche Verhältnis von Ideen zu
wachsenden Pflanzen zu erzielen. Leider entspricht die optimale
Rahmenbedingung im Glashaus nicht der später herrschenden Realität
und die ausgesetzte Pflanze hat große Schwierigkeiten sich unter
den neuen Bedingungen zurecht zu finden und weiter zu wachsen. Oder
sie bleibt im Glashaus und kann sich, mangels Platz, nicht weiter
ausbreiten. 

Glashäuser sind aber nicht grundsätzlich schlecht. Wenn das
Glashaus wie eine [Unternehmens]Kultur verstanden wird, in der
Ideen zu haben, zu teilen und zu testen gefördert wird, ist die
Chance später davon Früchte zu ernten um einiges höher. 



Keine Ideen zu haben, Ideen nicht zuzulassen oder ohne Tests
(Anpassung an die Realität) zu verwirklichen, wird garantiert
keinen Erfolg bringen. Es mag zwar dauern, aber das Ende ist dann
unabwendbar. Nur selten helfen Aktionen wie ein Gesundschrumpfen
(Zurückschneiden) und fleissiges Düngen (frisches Kapital) wenn der
natürliche Kreislauf - wachsen, reifen, ernten, regenerieren -
nicht wieder hergestellt wird. Gras wächst auch nicht schneller
wenn man am Halm zieht. 



Alles braucht seine Zeit. 





Denkanstößiges für Ihre bevorstehende Woche



- Welchen Ideen möchten Sie in Ihrem Glashaus Platz geben?  
 

- Wann werden Sie die Ideen mit der Realität konfrontieren (um den
fruchtbaren Boden zu finden)?

- Wann entscheiden Sie, ob die Idee Früchte tragen wird oder ob
dazu eine Anpassung notwendig ist? 
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In Hörweite meines Home-Ofice-Fensters befindet sich ein
städtischer Kindergarten. Jetzt, wo das Wetter wieder zum Draußen
sein einlädt, dringt die natürliche Geräuschkulisse spielender
Kinder bis ins Arbeitszimmer. Mittlerweile kann ich diese
Geräusche, ähnlich wie Unterhaltungen im Café und das Klimpern der
Löffeln in den Kaffeetassen, sehr gut ausblenden und es stört mich
nicht mehr. Im Gegenteil. Diese Geräuschkulisse ermöglicht mir jene
Momente, in denen man ins "Narrenkastl" schaut und das
Unterbewusstsein auf Hochtouren an einem Problem
werkelt. 



Diese Kinder im Kindergarten haben uns "Erwachsenen" eines voraus:
sie dürfen noch spielen. Spätestens seit dem Lego mit "Serious
Play" angefangen hat, entdeckten auch wir Erwachsenen den Vorteil
spielerischer Ansätze Probleme zu lösen. Erwachsene sind inzwischen
perfekt darin einen Lego-Bausatz genau nach Anleitung zusammen zu
bauen und haben uns sogar, im übertragenen Sinne, Methoden
ausgedacht, diesen Vorgang zu optimieren. Jede Optimierung hat aber
ihre Grenzen. Einerseits im Ausmaß der Optimierung, und
andererseits im Ergebnis. Es kommt bei allen das gleiche heraus.
Das ist langweilig und bringt uns (die Menschheit) nicht wirklich
weiter. 



Spannend wird es, wenn wir die Anleitung zum Baukasten zur Seite
legen und beginnen zu experimentieren, also zu spielen. Geben sie
mehreren Kindern den gleiche Baukasten und sie werden
unterschiedliche Ergebnisse erhalten. Obwohl alle den gleichen
Baukasten ( die gleichen Rahmenbedingungen) haben, entstehen
trotzdem unterschiedliche Dinge daraus. Das ist nicht nur
faszinierend sondern eine riesige Chance für Kinder ihr
unterschiedliches Potenzial zu erkennen und voneinander zu
lernen. 



Und jetzt denken Sie an ihr persönliches, berufliches Umfeld. Wie
sieht es da aus? Ich bin ziemlich sicher, dass in den
wenigsten Fällen professionell gespielt wird. Damit meine ich einen
zweckorientierten, spielerischen Zugang bekannte Probleme zu lösen
oder sich auf zukünftige Entwicklungen vorzubereiten. Lego steht
dabei nur beispielhaft für ein Spielzeug. Es kann und darf auch
jedes andere Spielzeug sein. Es geht um die Haltung und Einstellung
"spielen" überhaupt zuzulassen und als professionelle Methode im
Arbeitsalltag zu integrieren. Vielleicht ist ja nach dem
Betriebskindergarten die Spielecke für Erwachsene "the next Big
thing"? Und für die ganz mutigen: eine Kombination aus
beidem?



Wagen Sie sich an dieses Gedankenspiel und denken Sie einfach mal
darüber nach. Spielerisch.





Denkanstößiges für Ihre bevorstehende Woche



- Wieviel Möglichkeit haben Sie noch zu spielen? 

- Kennen Sie den Baukasten mit dem Sie spielen könnten? 

- Sind Ihnen und den potenziellen MitspielerInnen die Spielregeln
bekannt? 

- Ist es Zeit die Spielregeln zu ändern? 
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